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Was damals war

Die Familiengeschichte von Patrik 
Marcet lässt sich sehen – wortwörtlich. 
Jeder kostbare Moment wurde in Form 
von Fotografien und Dias festgehalten. 
Diese Sammlung aus dem Nachlass 
seiner Familie dient dem Fotografen als 
Grundlage für die Ausstellung «Wer 
hat an der Uhr gedreht?». Gemeinsam 
mit drei Kunstschaffenden hat Marcet 
die archivierten Erinnerungen verar-
beitet, umgewandelt und öffentlich zu-
gänglich gemacht. Während John Wolf 
Brennan die Bilder musikalisch unter-
mauert, arbeitet Carl Leyel mit abstrak-
ten Mitteln, um eine neue Perspektive 
zu schaffen. Patricia Büttiker versieht 
Fotos der Familie mit Schriftzügen, die 
eine Geschichte erzählen, und Marcet 
selber arbeitet mit 50 Jahre alten Dia-
positiven seines Onkels, der Wissen-
schaftler war. bit

Kunstraum Gepard 14, Liebefeld
Vernissage: Fr., 21.9., 18 Uhr 
Ausstellung bis 30.9.
www.gepard14.ch

Was danach kommt 

Garantiert ist im Leben nichts – nur der 
Tod. Die Frage, was danach kommt, 
beschäftigt Menschen seit jeher. Wars 
das? Kommen wir in den Himmel? 
Oder werden wir wiedergeboren? Je 
nach Glaube und Kultur werden diese 
Fragen anders beantwortet und be-
handelt. Wie ein solch abstraktes The-
ma künstlerisch verarbeitet werden 
kann, sieht man in der Ausstellung 
«Endlich – Religion und Tod». Ver-
schiedene Kunstschaffende nehmen 
dabei unterschiedliche Jenseitsvorstel-
lungen als Ausgangspunkt für ihr 
Schaffen. Zu sehen ist unter anderem 
auch der Totentanz des Berner Illustra-
tors Jared Muralt. bit

Haus der Religionen, Bern
Ausstellung bis 28.2.2019
www.haus-der-religionen.ch

Was bleibt

Kurz und schmerzlos müsste das Ster-
ben eigentlich sein. Stéphane Belzère 
aber hat den langsamen Verfall seines 
Vaters Jürg über Jahre beobachten 
müssen. Stück für Stück verlor dieser 
aufgrund einer Demenzerkrankung al-
les, was ihn als Mensch ausmachte –
für die Angehörigen ein Alptraum. 
Verarbeitet hat Belzère diese tragische 
Zeit und den Verlust seines Vaters in 
seiner Kunst. Im Rahmen der Ausstel-
lung «Szenografie einer Familie» zeigt 
der Künstler Werke, die unter die Haut 
gehen. Er hält dabei fest, wie schwierig 
und distanziert die Beziehung zu einem
Menschen wird, der an einer Gehirner-
krankung wie Demenz leidet. Eben-
falls zu sehen sind Gehirnschnitte und 
Bilder von Belzères Vater auf dem To-
tenbett. bit

Kulturpunkt im Progr, Bern
Ausstellung bis 3.11.
www.kulturpunkt.ch

Ein über 1000 Seiten langer Roman auf 
3 Stunden herunterbrechen? Für den 
Regisseur Sebastian Klink kein Prob-
lem, er liebt das Extreme. Viele Jahre 
war er enger Mitarbeiter des Theater-
maniacs Frank Castorf an der Volks-
bühne Berlin, Mitglied einer Heavy-Me-
tal-Band und inszenierte den russischen 
Säuferroman «Die Reise nach Petusch-
ki». Für Konzert Theater Bern adaptier-
te er einen Jahrhundertroman für die 
Bühne: «Der Mann ohne Eigenschaf-
ten» (1930–1943) von Robert Musil. 

Machtlose Elite
Der österreichische Schriftsteller 

kreist in seinem ausufernden Gesell-
schaftsroman, der in der kaiserlich-kö-
niglichen Monarchie Österreich-Un-
garn vor dem Ersten Weltkrieg spielt, 
um den Mathematiker Ulrich (Gabriel 
Schneider). Der hadernde Protagonist 
will ein «Jahr Urlaub vom Leben» neh-
men und findet sich als Sekretär eines 
Arbeitskreises wieder, der sogenann-
ten «Parallelaktion» zum 70. Thron-
jubiläum des österreichischen Kaisers.
Dort ist der Wille zur Erhaltung der 
Monarchie grösser als die tatsächliche 
Handlungsmöglichkeit einer zuneh-
mend machtlosen Elite Europas.

Beim Probenbesuch in den Vidmar-
hallen wird an der Szene «Ein grosses 
Ereignis ist im Entstehen. Wobei man 
Bekannte trifft» gearbeitet. Auf der 
Bühne stehen bunt gemusterte Würfel, 
die auf einer Seite mit mathematischen 
Formeln versehen sind. Drei Lein-
wände hängen über der Bühne und 
übertragen Bilder von Überwachungs-
kameras. Darauf zu sehen sind fratzen-
ähnliche Aufnahmen von Schauspiele-
rin Marie Popall und Schauspieler 
Jonathan Loosli, die sich hinter der 
Bühne befinden. Mit dem Rücken zum 
Publikum sitzen die restlichen Spie-
lenden auf den Würfeln und skandie-
ren im Stakkato Sätze aus dem Roman: 
«Pazifismus ist ein dauerndes und si-
cheres Rüstungsgeschäft, Krieg ein Ri-
siko!» oder «Ich glaube nicht, dass Gott 
da war, sondern dass er erst kommt.» 
In einem Dialog, der einem Wort-
schwall ähnelt, werden grosse Gedan-
ken, Schlaumeiereien und philosophi-
sche Überlegungen ausgetauscht.

Sarah Sartorius

Vidmar 1, Liebefeld
Premiere: Fr., 21.9., 19 Uhr
Vorstellungen bis 8.1.2019
www.konzerttheaterbern.ch

Im Stakkato
Grosse Gedanken und eine Gesellschaft am Abgrund: Der 
Volksbühne-Regisseur Sebastian Klink inszeniert den 
Jahrhundertroman «Der Mann ohne Eigenschaften» von 
Robert Musil in den Vidmarhallen.

Eine Zeichnung in einer Zeichnung in 
einer Zeichnung. Die monochrome 
Bleistift- und Tuschezeichnung «Om-
phalos» des Künstlers Tobias Nuss-
baumer leitet Betrachtende in die 
perspektivische Irre. Auf einem Blatt 
vereint er mehrere Ebenen und Blick-
winkel zu einem collageartigen Zeich-
nungslabyrinth, das sich nicht einfach 
decodieren lässt. Die Grenzen zwi-
schen Oberfläche, Vorder- und Hinter-
grund verlieren sich in der Verschach-
telung des Bildes. 

Verworrenes Innen
Das ineinander Verwobene seiner 

Zeichnungen lässt sich auch in Nuss-
baumers Skulpturen lesen. So etwa in 
«Vectors & Skin», einem in Basel auf-
gestellten und begehbaren Baugerüst, 
an dem Hopfen emporrankt und mit 
Plattformen zum Austausch einlädt. 
Das Werk stellt Fragen an die Nutzung 

des urbanen Raumes. Mit der Ausstel-
lung «Die Ordnung des verlorenen 
Raumes» im Museum Franz Gertsch 
zeigt Nussbaumer ebenfalls eine In-
stallation, die sich mit der Wahrneh-
mung von ortsspezifischen Objekten 
beschäftigt.

In zwei Räumen im Untergeschoss 
arbeitet der Basler mit vertrauten ar-
chitektonischen Elementen, die nor-
malerweise im Aussenraum anzutref-
fen sind. Er versetzt diese in den 
Innenraum und integriert vier neue 
grossformatige Zeichnungen. Dabei 
arbeitet er mit architekturtypischen 
Baustoffen wie Beton, Edelstahl oder 
Fallschutzmatten.

Bettina Aeberhard

Museum Franz Gertsch, Burgdorf
Vernissage: Fr., 21.9., 18.30 Uhr
Ausstellung bis 30.12.
www.museum-franzgertsch.ch

Verschachteltes Aussen
Grossformatige Zeichnungen und Installationen: Das 
Museum Franz Gertsch eröffnet die Ausstellung «Die 
Ordnung des verlorenen Raumes» von Tobias Nussbaumer.

Am Anfang jeder Sache steht wohl 
immer diese eine Idee. Eine Idee, von 
der man vielleicht erst gar nicht reali-
siert, dass es eine Idee ist. Ein paar 
lose Gedanken im sturmen Kopf und 
plötzlich beginnt man, sie doch auf-
zuschreiben. Genau so besingt der als 
Wurzel -5- und Chlyklass-Rapper be-
kannte Serej im Titelsong seiner ers-
ten Soloplatte «I hane Idee gha» die 
mögliche Entstehung grosser Taten: 
«I mim Chopf, da isch uf einisch aues 
zimlech düränang. Mini Gedanke 
chöme nüm, winis gwohnt bi, nache-
nang.»

Chance glatt verpasst
Seine leicht nasale, sanfte Stimme 

trägt durch das Album. Er begleitet 
sich selber am Klavier, manchmal mit 
leichtem Hang zum angenehmen 
Kitsch. Es sind alltägliche Kleinigkei-
ten, die er besingt. In fast jedem Text 
findet man bekannte Situationen oder 
sich selber wieder.

Zum Glück, möchte man sagen, hat 
er sich diesen Ruck gegeben. Diese 
Ideen gesammelt, aufgeschrieben, auf-
genommen. Und trägt sie jetzt vor. 
Denn: «Wär sich nur druf fokussiert, 
dass’ eventuell nid funktioniert […] 
riskiert, wenn är da nid ufpasst und 
äntlech Muet zum Handle fasst, eis 
um z’andere Mau die Chance glatt ver-
passt.»

Vera Urweider

Bierhübeli, Bern. Do., 20.9., 20 Uhr
www.bierhübeli.ch
Wir verlosen 2×2 Tickets: 
tickets@bka.ch

Gedanken geordnet
Ein Jahr nachdem er sein erstes öffentliches Konzert als 
Chansonnier gab, ist nun sein Soloalbum erschienen. 
Der frühere Chlyklass-Rapper Serej tauft es im Bierhübeli.

«Omphalos» (2017) führt in die perspektivische Irre.
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Regisseur Sebastian Klink hat über 1000 Seiten auf 3 Stunden komprimiert.
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Vom Rapper zum Chansonnier: Serej ist nachdenklicher geworden.
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Ostring meldet:

Ich und die Gesellschaft – manche 
NMM-Themen meines Kindes 
stürzen mich in tiefe Krisen.

Matto Kämpf


